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Euphorbiaceae. 
Euphorbiaceae eduntur iri fasciculis separaüs, tribus tractantibus, separatim paginatis 

atque indice speciali instructis. Pars generalis in fascículo proprio reliquis editis in 
lucem prodibit. 

A. Engler. 

A . E n g l e r , Das Pflanzenreich. IV. (Embryopliyta siphonogama) 147. 





EUPHORBIACEAE-JATROPHEAE 
von 

F . P a x . 
(Gedruckt im November 1909.) 

(Euphorbiaceae-Jatropheae Meissn. Gen. (1841) 341 ex par te ; Benth. in Benth. et Hook, 
f. Gen. III. (1880) 2 4 7 ; Pax in Engler-Prantl , Pflzfam. III. 5. (1890) 72). 

Wichtigste Utteratur findet sich in dem (später erscheinenden) allgemeinen Teile 
der Euphorbiaceae und bei den einzelnen Gattungen. 

Character. Flores petaligeri vel apetali. Sepala herbacea vel rarius petaloidea, 
basi ± connata, valvata vel imbricata. Petala calyce saepius majora , libera vel zh 
cohaerentia et quasi corollam sympetalam simulantia. Stamina 1—6-verticillata, ex-
teriora tum alternisepala, interiora saepe staminodialia, vel numerosa, libera vel omnia 
vel interiora monadelpha. Ovarium 3- , rarius %—4-loculare. Ovula in loculis solitaria. 
Fructus capsularis vel drupaceus. Cotyledones radicula multo latiores. 

Frutices vel arbores, rarius herbae, saepius lactescentes. Inflorescentia paniculi-
formis vel corymbiformis, multiflora, rarius depauperata, androgyna, rarius unisexualis, 
e cymulis (dichasiis) composita; flos terminalis cymulae femineus, laterales masculi, 
numerosiores. 

Vegetationsorgane. K e i m u n g . Bei der Keimung bleiben die gewöhnlich etwas 
fleischigen, aber schon deutlich von Nerven durchzogenen Cotyledonen im Samen als 
Saugorgane stecken, wie bei den Arten von Hevea oder bei Jatropha multifida, oder sie 
funktionieren als erste grüne Blätter der Pflanze und werden frei. Im ersteren Falle 
bleibt gewöhnlich das Hypocotyl kurz, im zweiten verlängert es sich unter gleichzeitiger 
Verdickung, wie es Jatropha curcas und noch mehr J. podagrica zeigen. Hier erhält 
schon die junge Keimpflanze dadurch ein wichtiges Wasserreservoir. Indes kann man 
auffallenderweise auch an multifida eine Streckung des Hypocotyls beobachten. 

Die Cotyledonen besitzen keinerlei Gliederung, haben elliptischen oder eiförmigen 
oder ähnlichen Umriss, tragen bereits Spaltöffnungen (auf der Oberseite bei Jatropha 
multifida) und Haarbekleidung. Zweierlei Trichome konnte Th. H o l m an der eben 
genannten Jatropha-Ari nachweisen, Gliederhaare und eigenartige, einzellige, fast kugelige 
Gebilde, deren Funktion noch unbekannt ist. Unvermittelt folgen auf die Cotyledonen 
die typischen Blattgestalten, selbst die dreizähligen Blätter der Hevea-Arten. 

Näheres siehe bei L u b b o c k , Seedlings II. (1 892) 4 8 2 — 4 8 6 : Th. H o l m in Bot. 
Gazette (1811) 6 0 ; H e m s l e y in Hook. Icon. pl. XXVI. (1 899) t. 2 S 7 5 . 

H a b i t u s . Im allgemeinen gehören zu den Jatropheae Holzgewächsc, kleine Sträu­
cher (Acidocroton, Jatropha spathulata) bis ansehnliche Bäume (Jatropha-Arien, Gtmuria), 
die z. T. , wie die Species von Hevea 20 m und mehr Höhe erreichen. Viel seltener 
sind Stauden, die dann stark brennende Haare (einzelne Jatropha-Arten der Section 
Jussieuia) tragen oder aus einem knolligen, fleischigen oder holzigen Rhizom (Jatropha 
Sect. Tuberosae) krautige Triebe entwickeln. 

B l a t t b i l d u n g . Die Blattstellung ist durchweg spiralig; nur die auf die Cotyle­
donen folgenden beiden ersten Blätter stehen gewöhnlich opponiert. Ihre Consistenz 


